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Fischereibiologische Untersuchungen und Probennahme auf Fangfabrikschiffen in den 
Jahren 1985 und 1986 (Teil I) 
In einer umfassenden qualitativen und quantitativen Beurteilung von Fischbeständen 
gehören fischereibiologische Untersuchungen auf kommerziellen Fischereifahrzeugen 
ebenso wie Untersuchungen auf den Seefischmärkten oder auf Forschungsschiffen. 
Seit Besteh~n der Bundesforschungsanstalt für Fischerei haben Mitarbeiter des Insti-
tuts für Seefischerei in unterschiedlichem Maße an Reisen kommerzieller Trawler teil-
genommen. In den vergangenen zwei Jahren wurden die Arbeiten und die Probennahme auf 
diesen Schiffen verstärkt fortgesetzt, da sonst bedingt vor allem durch die Außer-
dienststellung des FFS "Anton Dohrn" im August 1986 von einigen Nutzfischbeständen 
und Fischereigebieten im Nordatlantik kein Datenmaterial erhältlich gewesen wäre. So 
wurden wissenschaftliche Untersuchungen in den für die deutsche Hochseefischerei 
wichtigen Fanggebieten Labrador, Nordnorwegen-Bäreninsel-Spitzbergen sowie im Früh-
jahr auch vor Ost- bzw. Westgrönland in den letzten zwei Jahren ganz auf kommerziel-
len Fischereifahrzeugen durchgeführt, wie nachstehende Tabelle veranschaulicht. 
Tabelle 1: Übersicht über fischereibiologische Untersuchungen auf Fangfabrik-
schiffen 1985 und 1986 
Gebiet Schiff Zeit Seetage Hauptfischarten 
O-/Westgrönland 
Labrador 
FMS "HANNOVER" 21. 2. - 14.5.85 83 Kabeljau, Rotbarsch 
Ostgrönland 
Shetlands 
FMS "HANNOVER" 18.4. - 10.6.85 54 Kabeljau, Rotbarsch, 
Hering 
Bären-I-Spitzbergen FMS "MAINZ" 18.6. - 30.7.85 43 Kabeljau, Rotbarsch, 
Schw. Heilbutt 












3.2. - 10.4.86 66 Seelachs, Blauleng, 
Kabeljau, Rotbarsch 
FMS "MOND" 2.6. - 19.6.86 18 Kabeljau, Seelachs, 
Rotbarsch 
Die Auswertung des auf diesen Reisen gewonnenen Datenmaterials gestattet keine quan-
titative Beurteilung der untersuchten Fischbestände. Für derartige Untersuchungen 
sind Forschungsschiffsreisen, auf denen Seegebiete und bestimmte Fischarten nach spe-
ziellen bestandskundlichen Modellen und "Survey-Strategien" bearbeitet werden, not-
wendig. Die Probennahme auf kommerziellen Fischereifahrzeugen liefert jedoch unent-
behrliche Parameter für die Fanganalyse, wie z. B. Längen-, Gewichts- und Altersdaten. 
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Spezielle Alters-, Längen- und Gewichtsrelationen der untersuchten Fischarten bilden 
eine wichtige Grundlage für quantitative Bestandsabschätzungen, wie sie beispielswei-
se mittels der "Virtual Population Analysis (V.P.A.)" durchgeführt werden. Dariiber-
hinaus bietet das längerfristige Verweilen der Fangschiffe auf bestimmten Fang-
plätzen, insbesondere während der Laichzeit und während der Nahrungswanderungen, eine 
gute Gelegenheit, die zur Abschätzung des Laicherbestandes wichtigen Parameter der 
Geschlechts- und Reifegraduntersuchungen zu ermitteln, sowie verhaltensbiologische 
Untersuchungen iiber Verbreitung, Wander- und Laichverhalten der Fische anzustellen. 
Der größte Teil des Datenmaterials der oben aufgeführten Reisen ist in internationale 
Arbeitsgruppen des leES (Internationaler Rat für Meeresforschung) oder der NAFO 
(Nordwestatlantische Fischereiorganisation) eingeflossen oder wird für künftige Ar-
beitsgruppen fertiggestellt. Dementsprechend ist der Auswertungsstand dieser Reisen 
sehr unterschiedlich fortgeschritten. Im folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse 
kurz beschrieben. 
Labrador 
Bestandskundliche Untersuchungen sind in den Jahren 1972 - 1983 und 1985 mit den 
Fischereiforschungsschiffen "Walther Herwig" und "An ton Dohrn" regelmäßig im Herbst 
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Abb.l: Längenhäufigkeitsverteilung vom Kabeljau für das Gebiet Labrador 
im Januar 1986 
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Untersuchungen auf dem Fangfabrikschiff FMS "HANNOVER" durchgeführt. Die von der ka-
nadischen Regierung für die deutschen Fangfabrikschiffe zugeteilten Fangquoten konn-
ten aufgrund der ungünstigen Eisverhältnisse nicht be fischt werden. Es wurden jedoch 
in Nähe der Eisgrenze im NAFO-Untergebiet 3L außerhalb der kanadischen Hoheitsgewäs-
ser Konzentrationen von Rotbarsch und Schwarzen Heilbutt angetroffen, die bis in den 
Mai eine rentable Fischerei erlaubten. Bei den Rotbarschfängen handelte es sich aus-
schließlich um den Tiefenbarsch (Sebastes mentella;. Die mittlere Länge der Fische 
lag bei 32,8 cm. Der größte Teil der Rotbarsche war beim Laichen. Die Fangtiefe lag 
zwischen 70Q-1000 m. Die in diesen Tiefen ebenfalls in teilweise erheblichen Mengen 
gefangenen Schwarzen Heilbutt (Reinhardtius hippoglossoides) erstreckten sich über 
einen Längenbereich zwischen 40-95 cm. Die errechnete mittlere Länge aller gemessenen 
Tiere lag bei 57,1 cm. 
Im Januar 1986 wurde die den bundesdeutschen Fischereifahrzeugen zugestandene Quote 
an Kabeljau befischt. Das auf FMS "HANNOVER" gesammelte Datenmaterial wird in die noch 
stattfindende NAFO-Arbeitsgruppe eingebracht. Die Längenverteilung der Kabeljaufänge 
ist in Abb. 1 dargestellt. Die mittlere Länge der gemessenen Fische liegt bei 53,3 cm. 
Wie die Altersanalysen zeigen, bilden Kabeljau der Jahrgänge 1979 und 1981 den Haupt-
anteil der Fänge. Der Kabeljaubestand bei Labrador ist nach Ansicht von Fachleuten in 
guter Verfassung und läßt keine Anzeichen einer Überfischung erkennen. 
Grönland 
Die Fangplätze vor Ost- bzw. Westgrönland sind zwei der traditionell wichtigsten Fang-
gebiete für die Fischereiflotte der Bundesrepublik Deutschland. In den letzten Jahren 
blieben jedoch die Fangerträge von Kabeljau und Rotbarsch weit hinter den Erwartungen 
zurück. Gründe hierfür waren einerseits Quotierungsmaßnahmen, die zu erheblichen Fang-
beschränkungen bis hin zum vollständigen Fangverbot beim Kabeljau vor Westgrönland 
führten. Andererseits werden Bestandsveränderungen, schlechte Nachwuchsjahrgänge, kli-
matische und vor allem ozeanographische Veränderungen häufig als weitere Ursachen für 
die teilweise unbefriedigende Fischereisituation in diesem Gebiet genannt. Eine seit 
1984 festgestellte deutliche Erwärmung des Seegebietes vor Westgrönland (STEIN,M., 
1986) sowie gute Nachwuchsjahrgänge (KOSSWIG,K.; MESSTORFF,J., 1986) geben jedoch 
Hoffnung auf eine Besserung der Fischerei in den nächsten Jahren. 
Während der Untersuchungen auf FMS "HANNOVER" im Winter 1985 und 1986 wurde vor West-
grönland in den Untergebieten 1E und 1F nur auf Rotbarsch gefischt. Die Fänge bestan-
den ausschließlich aus dem Bankbarsch (Sebastes marinus) und waren, bedingt durch Wet-
ter- und Eisverhältnisse, wechselhaft. Die Fische waren im Mittel 32 cm lang. Die Rot-
barschfänge vor Ostgrönland während der Fangreise im März 1985 bestanden ebenfalls nur 
aus der Art Sebastes marinus und wiesen dieselben mittleren Längen auf wie die vor 
Westgrönland gefangenen Fische. Hinsichtlich ihrer Gonadenentwicklung befanden sich 
die Rotbarsche vor dem Ablaichen; einige Tiere waren bereits laichreif. 
Der Erfolg der Kabeljaufischerei vor Ostgrönland während der Laichzeit im März - Mai 
ist maßgeblich abhängig von den herrschenden und jährlich wechselnden Eis- und Wetter-
verhältnissen. Häufig bleibt bei bestimmten Wetterlagen der gesamte Schelf mit den 
Laich- und Fangplätzen unter dichtem Eis verborgen. Vom 18.-27. März 1985 wurden von 
FMS "HANNOVER" bei Kap Wallöe dichte Anzeigen (Abb. 4) massiver Laichkonzentrationen 
von Kabeljau befischt, die 10 Tage lang eine profitable Fischerei erlaubten, bis sich 
nach einer anhaltenden Schlechtwetterlage diese Konzentrationen auflösten. Die Längen-
häufigkeitsverteilung ist in Abb. 2 dargestellt. Sie hat die Form einer Normalvertei-
lung und weist einen deutlichen Gipfel bei 66 cm auf. Bezüglich der Altersstruktur be-
stand der Hauptanteil der Fänge aus Fischen der Jahrgänge 1979 und 1977. Alle unter-
suchten Fische waren laichreif oder bereits beim Laichen. 
Im Frühjahr 1986 wurden wiederum biologische Untersuchungen auf FMS "HANNOVER" vor 
Grönland durchgeführt. Die Fischerei wurde Anfang März auf Rotbarsch im Gebiet 1E und 
1F vor Südwestgrönland aufgenommen. Die Fänge und die Größenzusammensetzung der Fische 













































Abb.2: Längenhäufigkeitsverteilung vom Kabeljau für das Gebiet Kap Wallöe 
im März 1985 und 1986 
Fangergebnisse und sich verschlechternder Wetterlage, versegelten die Schiffe zum Ka-
beljaufang auf die Ostseite. Mehrfache Versuche im März, die Kabeljaulaichgebiete vor 
Kap Wallöe zu erreichen, schlugen wegen ungünstiger Wetter- und Eisverhältnisse fehl. 
Auch die Suche nach Kabeljaukonzentrationen weiter nördlich bis Kap Mösting war wenig 
erfolgreich. Die Fänge bestanden hauptsächlich aus den bei den Rotbarscharten Sebastes 
marinus und Sebastes mentella. Die Längenhäufigkeitsverteilung für beide Arten ist 
sehr unterschiedlich wie Abb. 3 zeigt. Während beim Tiefenbarsch (S.mentella) nur zwei 
deutliche Gipfel bei 29 bzw. 34 cm zu erkennen sind, zeigt die Längenverteilung für 
den Bankbarsch (S.marinus) eine vielgipfelige Kurve, aus der nach der "Petersen-Metho-
de" 7 verschiedene Altersgruppen interpretiert werden könnten. 
Kabeljau war in diesen Fängen nur in geringer Menge oder als Beifang vorhanden. Der 
größte Teil dieser Fische war laichreif oder bereits beim Laichen. Bei den Reifegrad-
und Gonadenuntersuchungen fielen zwei Beobachtungen auf, die in Zukunft noch detail-
lierter analysiert werden sollen: 
1. Der Anteil laichreifer Fische zwischen 40-55 cm erschien sehr hoch. Dieses würde 
bedeuten, daß die Geschlechtsreife beim Kabeljau in diesem Seegebiet bereits in jünge-





































ngem = 3218 
Sebastes mentella 
ngem = 3175 
- 163 -
Abb.3: Längenhäufigkeitsverteilung beider Rotbarscharten vor Ostgrönland 
im März 1985 und 1986 
2. In den verschiedenen Fangtiefen wurden Unterschiede bezüglich der Gonadenreifung 
beim Kabeljau beobachtet. In geringeren Wassertiefen war der Anteil von Fischen ohne 
sichtbare Gonadenreifung (Ruhestadium) oder von Fischen mit geringer Gonadenentwick-
lung größer als in tieferen Wasser schichten. Ob diese Unterschiede in den hydrographi-
schen Bedingungen begründet sind bzw. ob es sich bei den Fischen mit wenig entwickel-
ten Gonaden um Tiere handelt, die nicht oder erst später am Laichen teilnehmen, kann 
aus dem vorliegenden Datenmaterial noch nicht eindeutig geklärt werden. 
Erwähnt werden soll auch ein Probehol auf dichte Anzeigen (s. Abb. 5) auf der Bille 
Bank (Pos. 62°09'N/40052'W) in 220 m Wassertiefe. Der Fang von insgesamt nur 5 Korb 
bestand ausschließlich aus Jungfischen von im Mittel 10 cm großen Rotbarschen, 32 cm 
großen Kabeljau und 28 cm großen Schellfischen. Kabeljau und Schellfisch waren im Fang 
etwa in gleicher Menge vertreten, während der Anteil an Rotbarschen wegen der geringen 
Größe der Fische und des entsprechend den geltenden Regularien verwendeten Fangge-
schirres überhaupt nicht abgeschätzt werden konnte. Die Kabeljau entstammten dem als 
gut eingeschätzten Nachwuchsjahrgang 1984. Das Auftreten größerer Konzentrationen von 
juvenilen Schellfischen vor Ostgrönland ist bisher selten beobachtet worden. Da sepa-
rate Laichplätze vor Ostgrönland wegen des sporadischen Auftretens dieser Fischart 
nicht bekannt sind, bleibt nur die Möglichkeit der Eier- und Larvendrift, vermutlich 
---(~/ /11 f?r,7v ;,,1 
~. ,,' 
~pp !yI7LtOE 
YI~· no~ l'(;S y/a".?u/v 
/{ ")'1" /,/ 
/(113 1" dPu /1~;Z ' 
f/w /of' ,.tr - Zf..:; : pr 
Abb.4: Kabeljauanzeigen vor Kap Wallöe im März 1985 
Abb.5: Jungfischanzeigen von Kabeljau, Schellfisch und Rotbarsch auf Bille-Bank 





aus isländischen Gewässern, als Erklärung. Die Existenz größerer Vorkommen von Schell-
fischen vor Ostgrönland könnte möglicherweise als Indiz für eine Erwärmung dieses See-
gebietes gewertet werden, da diese Fische gemäßigt kaltes Wasser bevorzugen. 
Eine Fischerei bei Kap Wa1löe auf Laichkabeljau war erst ab Ende März 1986 möglich. 
Zu diesem Zeitpunkt endeten jedoch die biologischen Untersuchungen, so daß nur vom An-
fang dieser Fischerei ein begrenztes Datenmaterial vorliegt. Eine daraus resultierende 
Längenverteilung ist in Abb. 2 dargestellt. Hier sind deutliche Gipfel bei 48-, 60-
und 72 cm zu. erkennen, in denen sich deutlich die vor Ostgrön1and dominierenden Jahr-
gänge 1981, 1979 und 1977 artikulieren. Die durchgeführten Reifegrad- und Gonadenun-
tersuchungen wiesen alle Kabeljau als laichreif aus. 
Ein Bericht über fischereibiologische Untersuchungen in den letzten beiden Jahren vor 
Nordnorwegen-Bäreninsel-Spitzbergen soll im nächsten Heft der "Infn Fischw." erschei-
nen. 
An dieser Stelle sei den Reedereien, den Kapitänen und Besatzungen der Fangfabrik-
schiffe für ihre Unterstützung bei den Untersuchungen gedankt. Besonderer Dank gebührt 
dem Kapitän von FMS "HANNOVER", Herrn W. WENDT, und seiner Besatzung für die optimale 
Unterstützung bei allen Arbeiten, die größtenteils auf diesem Schiff durchgeführt wur-
den. 
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Zum Schutz der lebenden Meeresschätze der Antarktis 
Die 5. Tagung der Kommission und des Wissenschaftlichen Ausschusses zur Erhaltung der 
lebenden Meeresschätze der Antarktis (CCAMLR) fand vom 8. bis zum 19. September 1986 
in Hobart, Tasmanien, statt. In der ersten Woche erarbeitete der Wissenschaftliche 
Ausschuß (Vorsitz: Dr. D. SAHRHAGE) Aktionsvorschläge auf wissenschaftlicher Grundla-
ge, die in der folgenden Woche von der Kommission (Vorsitz: Dr. O. REBAGLIATI, Argen-
tinien) diskutiert und zum Teil in die Tat umgesetzt wurden. 
An der Tagung nahmen 19 Vertragspartner der CCAMLR-Konvention teil: Argentinien, 
Australien, Belgien, Brasilien (neu als Mitglied aufgenommen), Bundesrepublik Deutsch-
land, Chile, Deutsche Demokratische Republik, Europäische Gemeinschaften, Frankreich, 
Großbritannien, Indien, Japan, Korea (Republik), Neuseeland, Norwegen, Polen, Südafri-
ka, Sowjetunion und U.S.A. Die der Konvention beigetretenen Staaten Schweden, Spanien 
und Uruguay waren durch Beobachter vertreten, ebenso die Ernährungs- und Landwirt-
schaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO), die Intergovernmental Oceanographic 
Commission (IOC), die International Whaling Commission (IWC), die International Union 
for the Conservation of Nature and Natural Resources (IUCN), das Scientific Committee 
on Antarctic Research (SCAR) und das Scientific Committee on Ocean Research (SCOR). 
